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fer er ein neueê jungeê ©litcf in feftem ©runb üeranfern ttottte. Sann
icarb er toieber Blutrot bi§ unter bie ipaartourgetn, ba bieje fpi^en Pfeile
audj fdjon nad) ber ©retel gietten.

llnb bort fafjen bie giftigen SSiberfiaten feft.
,,®et), get) fdjneïï, SUÎidjel, fonft gibt'g nod) ein Unglücf. Sie Sorf=

bitrfdjen fatjen ficfjer ben SSater fortgeben gegen baê Seeaal t|in. Srum
finb fie ïjeute Slbcnb î)inaufgetommen unb Ijaben nun bic^ angetroffen, ©et),
get) fort! ©ê ift baâ ®efte."

©t)' ber äft.idjel fid) redjt faffen tonnte, t)atte bie junge Sergmättterin
fdion bie Sarnie abgebretjt unb ifjn fcfmell gur Stubentüre Ijinauâgefcfjoben.
Sie liefj it>n unbemertt tjinten gum £aufe t)inau§. 33orne fieulte e§ lauter
alê sortier, feitbem e§ bunte! getoorben:

„Sdjtoabenmidjel! Sdjtoabengrete! !"
@r fiörte eê taum metjr. So toogte unb brobelte eê in feinem Sdjäbel,

al§ er tjeimtoârtê eilte, über StocE unb Stein unb SBiefen. 9?ur einmal
flaute er nocfj gurücf. Sa fat) er toiefcer baS Sidjt brennen in ber Stube.
SCud) tear e§ itjm, als fjöre er ein BetannteS, filberïjelleê Sachen. Sa§ fdjnitt
itjm tiefer in§ £erg al3 atteê, toa§ er biefen Stbenb ÎXbleê gehört.

Seife fdjlidj er ba tjeim in feine Cammer. Samit ja ber 23ater nid)t§
fibre, gog er fd)on bor ber £üre feine Sdjutje au§. Stuf ber Steinmatte
menigftenê tooltte er allein feine Scfmtadj für fid) tragen.

Ser alte Döpfner fragte o,ud) nidjt. Xlnb bocï) fat) er tootjt genug, baß
.bie nädjften Sage einer tneniger fd)affte auf ber Steinmatte: ber jungfrot)e
Sebenêmut, ber irt letter 3eit treu mitgetoirft tjatte in feinem SSuben. ©r
at)nte ettoaS. Sdjlufj folgt.

£jord) ein ©lôcïlein flingt ben ZUorgen ein.

Bogel fingen! Un bem Blütenfdjein,
Un bem ©ranf ber langgefüllten Stunben
Sdjlürfe nun aud) bu, um gu gefunben.

0effne treit ber Seele ftilles Cor,
£aff bie Hoffnung mit bem Blütenftor,
£a£ bes ^rüfyttngs fd)önt)eitsuoIIes ©eben

©infefyr galten aud) in beinern £eben.

ÎDenn bes ^rüljlingsmorgens flares £id)t
Ungetrübt in unfre Seelen bridjt,
XDill ein ©lang aus blauen ©migfeiten
Segnenb fidj auf unfre Pfabe breiten.

^rüljIingamörgBtt.

3oljanna Siebe!

der er ein neues junges Glück in festem Grund verankern wollte. Dann
ward er wieder blutrot bis unter die Haarwurzeln, da diese spitzen Pfeile
auch schon nach der Gretel zielten.

Und dort saßen die giftigen Widerhaken fest.

„Geh, geh schnell, Michel, sonst gibt's noch ein Unglück. Die Dorf-
knirschen sahen sicher den Vater fortgehen gegen das Seethal hin. Drum
sind sie heute Abend hinaufgekommen und haben nun dich a.ngetrofsen. Geh,
geh fort! Es ist das Beste."

Eh' der Michel sich recht fassen konnte, hatte die junge Bergmättlerin
schon die Lampe abgedreht und ihn schnell zur Stubentüre hinausgeschoben.
Sie ließ ihn unbemerkt hinten zum Hause hinaus. Vorne heulte es lauter
als vorher, seitdem es dunkel geworden:

„Schwahenmichel! Schwabengretel!"
Er hörte es kaum mehr. So wogte und brodelte es in seinem Schädel,

als er heimwärts eilte, über Stock und Stein und Wiesen. Nur einmal
schaute er noch zurück. Da sah er wieder das Licht brennen in der Stube.
Auch war es ihm, als höre er ein bekanntes, silberhelles Lachen. Das schnitt
ihm tiefer ins Herz als alles, was er diesen Abend Übles gehört.

Leise schlich er da heim in seine Kammer. Damit ja der Vater nichts
höre, zog er schon vor der Türe seine Schuhe aus. Auf der Steinmatte
wenigstens wollte er allein seine Schmach für sich tragen.

Der alte Höpfner fragte guch nicht. Und doch sah er Wohl genug, daß
.die nächsten Tage einer weniger schasste auf der Steinmatte: der jungfrohe
Lebensmut, der in letzter Zeit treu mitgewirkt hatte in seinem Buben. Er
ahnte etwas. Schluß folgt.

Horch! ein Glöcklein klingt den Morgen ein.

Vögel singen! An dem Blütenschein,
An dem Trank der langgefüllten Stunden
Schlürfe nun auch du, um zu gesunden.

Deffne weit der Seele stilles Tor,
Laß die Hoffnung mit dem Blütenflor,
Laß des Frühlings schönheitsvolles Geben

Ginkehr halten auch in deinem Leben.

Wenn des Frühlingsmorgens klares Licht
Ungetrübt in unsre Seelen bricht,
Will ein Glanz aus blauen Ewigkeiten
Segnend sich auf unsre Pfade breiten.

Frühlingsmorgen.
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